
9 Dialog ohhE SIı abrahamıtischen Tradıtionen
Aa und Ergebnisse

Auf der uC nach eiınem
„Goldenen Zeıtalte
uden, rısten und Muslıme Im mittelalterlichen Spanıen
Stefan Schreiner

Wann immer 1 Kontext heutgen interrelig1ösen Gesprächs die ra nach

möglichen historischen OT'!  ern aufgeworfen wird, die als Beispiele gelunge
LEL und auf die Gegenwart möglicherweise inspirierend 'kenden Zusammenle-
bens VOIl uden, Christen und Muslimen dienen könnten, omMm die Rede

das mittelalterliche islamische panıen, das allzu oit undauf al-Andalus,
NDIVgECINC als Ü?ficia‚ nachgerade als Mustertfall olchen Zusammenlebens be

chrieben worden ist. Übersehen wird aDel zume1st, dass sich be1
des ahrhundertsdieser 1C der Dinge wesentlich eine Proje  . AI  Ät zhandelt. die ihren Ursprung Z einen 1n der Historioeraphie der irühen Wissen-

schaft des Judentums und Z anderen 1n der Geschichtsschau Jüdischer)
politischer Romantik hat

Geschichte der FEintracht oder des eıdens

en unter den Vertretern der Iirühen Wissenschait des Judentums, die sich
mıiıt der Geschichte der en 1 mittelalterlichen Spaniıen beschäftigten, die

einen, WIEe nge Säenz-Badillos htıg beobachtet hatl, der Tadıll on lolgten und
auch diese Geschichte als H;  ÖE cnrhosa  A (.\Ak als Leidens und Gelehrtengeschich-
te chrieben € Heinrich Graetz sagte) neigten die anderen dazıul, das YENAUC
egentel tun und diese Geschichte idealisieren, indem S1E VOIl das Bıld
einer CONVIVENCIA, eiInes einträc.  ıgen Miteinanders der verschiedenen er,
Kulturen und elig1onen entwarien en den einen auch die en Spanliens
als eine VOI Anfang  RAa M DIS Ende tragische Gemeinschalft, deren letztendliche AÄus

welisung die OM  ASur der Udischen Geschichte VOI dem Holocaust markıierte,
sahen die anderen 1n ihnen das des Judio eliz, des „glücklichen en“

WIe dies ebenso DO.  SC  € Romantiker wıe Benjamın Dis( aä? etan aben, der
Se1INe Zeıt VOIl einer Allıanz zwischen en und Muslimen räumte, w1ıe S1e
VOr'! islamischen panlıen e1INst ex1istiert habe C: doch 1n jenem
panien eine „Taire und unvergleichliche Kultur”, 1n „welcher die er smaels
die er sraels m1t gleichen Rechten und Privlegien wı]e sich selbst usstatte
ten en dAi1eser edliiıchen ahrhunderte ist schwier1g, die Jünger des

Ün



Der Dialog Moses VOIL der nhängerschait des Muhammad ınterscheiden In gyleicher
miıt den Weise bauten €e1| Paläste (GJärten und Brunnen versahen S16 gyleicher Weise

abrahamlıti-
schen höchste taatsämter agen S16 extensiven und erleuchteten

Iradıtıonen miteinander ettstreı und onkurrierten S16 miteinander anerkannten
Unıiıyersıtäten u3

Konfhktge  d ersDV hichte eute
Und dieses wid  S  va  ÖC;  >  ICente Bild hat das mittelalterliche Spanien bis eute ehalten
en! und Iirühen 7() UunN!: jedoch auf dem Hintergrund
der angen TAdılıon hristlicher Judenfeindschaft und Kontext des modernen

N Antisemitismus aDel eher auft die Symbiose VOIL en und Muslimen chaute
setzte sich unter dem Eindruck des zunehmenden israelisch-arabischen Konilikts
VOI allem der Jüdischen und israelischen Historiographie mehr undmehr die
Infragestelung eben dieser Symbiose durch, 0OSS Brann ı Se1INeEIM Resümee
gezeigt hat Ganz schweigen VOI der kontroversen Diskussion der SPaNl-
schen Geschichtsschreibung den jüdischen und muslimischen Beıtrag
mittelalterlichen Geschichte undur Spanliens die VOT mehr als tüntJahrzehn
ten Ämerıico Castro> e]lnerselts und Claudio Aanchez Albornoz®© andererseits
angestoßen aben und bıs eute N1C eendet 1ST
Dessen ungeachtet wird die Geschichte des mittelalterlichen Spanıien DO
pulären Darstelungen zumal LLUT allzıu oft und YEINC als 9  oldenes €e1'  er  ‚66
ver. das Zu historiographischen Stereotyp geworden 1ST und aDel zunächst
und VOT allem die Geschichte der en islamischen Spanlien meın Entspre
en wird diese Geschichte als kulturelle Symbiose char.  erisiert die für das
Verhältnis VOIl en und Muslimen 611 wesentlichen gyutes N1IC

harmonisches Miteinander annımm: en das Verhältnis den
Christen ein VON Feindschaft getragenes Gegeneinander unterstellt wird

2 Christliche Verschwörungstheorie
OrSCHu geleistet hatte dieser Betrachtungsweise ere1ts die hristliche Ge
schichtsschreibung Mittelalter indem 516 N1C LLUTI VON jJüdischen
Nte der arabisch islamischen Troberung Spanliens sprach Ssondern die
arabisch islamische roberung Spanliens geradezu als Verschwörung VOIl en
und Muslimen ZU rz des hristentums auft der Iberischen 1Nse nterpre
Herte Noch eute kann gelegentlich SOgar lesen dass J arıq ibn Z der
Heerführer des arabischen Heeres das Julı Z die Yroberung Spanliens
begonnen und Nner. VON drel Jahren eendet hatte C111 ZU. Islam
konvertierter Jude ZSCWESCH sej./ 1ne yleichsam späte Bestätigung dAieser
„C  « Verschwörungstheorie eie cht das Ausweisungsedikt
VOIl 14092 das die Vertreibung der en mMI1T der Vertreibung der Muslime
(Mauren) verbunden hat Wenn die das Land verlassen abDen USsSsell

ihnen die anderen lolgen Allan Harrıs und elen Elmquist er hat diese
Beobachtung übrigens der ese gyeführt der zufolge die hristliche en
feindschaft Mittelalter eigentlic Antı Islamiısmus (gewesen 1ST €  en  S 1ST



Auf der SucheS16 letztlich Aaus der Feindschafit der Christen den Islam erwachsen und als
nachVerbündete der Muslime aben die en yleichsam stellvertretend S16
olgdgenen

bülßen Zeitalter“”
Aavon indessen, dass en und Muslime ner SCWESCH S1INd und en unter
islamischer Herrschafit durchweg oyrößere Duldung - cht Toleranz
Zenaben, kann ebenso die Rede SECNUN, davon, dass S16 unter
christlicher Herrschaft leiden gehabt aben anz ] egenteil, Toleranz
und Intoleranz gegenüber den en yab ıunter belden, der islamischen der
silichen Herrsc panıen, und yleicherm  en. Ebenso en
der die Muslıme noch die Christen die jeweils anderen beiden gleich
und VOIL nfang N1C. WIE schon C111 UC.  ger die Geschichte
le  A

Die en in vor-islamischer Zeıt
Ohne die ese VOIl der üdisch muslimischen Kollaboration hier welter 15
uYeren rIC. 1ST wohl und wird UrCc. GINE hron: aus der ıtte des un
derts bestätigt dass ere1ts VOT der Z beginnenden islamischen roberung
en VO der Iberischen 1NSsSe Kontakte den Nordairiıka vordringenden
Muslimen gehabt en Angesichts ihrer Erfahrungen den ahrzehnten davor
kann dies auch N1IC. überraschen Hatte ihnen die 476 beginnende Herrschafit
der arlaniıschen Westgoten verglichen mMI1T den SEeIT der istlanıslıerung 0OMS

S 13 47 1) auch Spanien herrschenden Verhältnissen Ee1116 Verbesserung ihrer
Lage gebrac nach der Lex OMANda Visigothorum arıchAs I1 und dem TeVvIa
ıU  Z Alaricıi VOIl 506 WarTren S51C den
Hispaniı nach römischem eC
merhin yleichgestellt SE m1t Der UTtTOr

Professor Dr Stefan Schreiner IST Leiter des InstitutumRekkareds (580 O01) Z

Katholiziısmus 587) und der anschlie Judaicum und nhabder des Lehrstuhls FÜr Rellgionswissen-
schaft und Judaistik der Universita Tübingen Fr ISTRenden Verdammung des TMAanNnısmus
außerdem Schriftleiter der Zeitschrift „Judaica eiträge(auf dem ONZ VON Toledo 589)
zu  Z Verstehen des Judentums“” Veröffentlichungen

erneu: e1ille der Restriktion m1T Ich möchte nicht daß dıe Juden olen verlassen
In ‚wangsmalnahmen C Anmerkungen dam Mickiewicz Verhältnis den
yenüber den en C111 WIC der den Juden (1999) Wissenschaft des Östjudentums INE

Leges Visigothorum zusammengelias Ausstellung zum Geburtstag des Yıdısher Visnshaftle-
sten Gesetzgebung Zeıt ent kher NSTITU YIVO (2000)} „Schtarker fun QJjS/ Konzert-

nehmen 1st Vollends das un und Theaterplakate QUS dem Wilnaer 71947 943
(2002} Anschrift Universita übingen Institutum

dert m1t Se1INeEN erTfolgungen und Uuaaıcum Liebermeirsterstrasse übingen
‚wangstauifen wurde die en F-Maı stefan schreiner@uni-tuebingen de
Spaniens Z  z „tragischen un
66 Jaques dem panıen
rstmals Später noch oft rlebte Was das Problem ZC
nannt hat wWwenn auch das ONZ VOI Toledo 633 Zwangstaufen jedoch erfolglos
verboten hatte Seinen Tieistpun erreichte dieses „tragische uındert” mI1T
dem 107 ONZ: VONl Toledo (694) das die en Spanliens der Verschwörung



Il. Der Dialog das hristentum und der Kollaboration „mIt en AaUus dem Ausland und
miıt den anderen Natıonen  06 bezichtigte. ass 1n dieser 1Luaton en den abern, den

abrahamlıti-
schen Muslimen eholfen und die islamischen Eroberer als Beireier begrüßt aben, ist

Tradıtionen cht 1Ur N1IC auszuschlieisen, sondern urchaus wahrscheinlich und verständ
lich allemal.1©0 Doch selbst WE sich en TÜr die Unterstü  ung der aDer
entschieden aben mögen, IN WIe Greive YıC. gesehen hat
„UMl die des eineren, vielleic dem Anschein ach kleineren Übels“. 11
Aass SaC „ U die des eineren, vielle1ıc. dem Anschein
nach kleineren Übels“ YEHANDEN estäti eine arabische Chronik, die VO

bald nach der YTOoDerung Spaniens einsetzenden Auseinandersetzungen erıil
tet, 1n die auch en verwıicke SCWESCMHM WaTen anacC soll ereits 718 e1in
gyewlsser Kaulan al-Yahüdıt, der wenige Jahre noch als er einer
gemischten jüdisch-berberischen Einheit der roberung Kataloniens beteiligt

eine Revolte den Kmir VOIN Cordoba angezettelt aben, die jedoch
niedergeschlagen und Kaulan hingerichtet worden ist.12 In ihrer

Enttäuschung abDen viele en Nuchtartig Spanıen verlassen mıt dem Ziel, 1NSs
gyelobte Land kommen, inspirlert N1IC durch eine aus Syrien bIiıs nach
Spanien übergeschwappte messijanische Bewegung Der Emir VOI Cördoba soll
darauthin allen jüdischen es! konüfsziert haben.1®

Muslimische Vorherrschaf

In dem Maise, 1 dem die us nach der roberung Spaniens daran glngen1
ach islamischen eC und Gesetz 1EeUu ordnen, 1n dem Maise kam immer
wieder auch Konf{likten zwischen ihnen und der angestammten Bevölkerung,

en und Christen

Im chutze der dhımma
Hür en und Christen bedeutete die islamische Herrschafit ber Spanien, dass
ihnen HAun nach geltendem islamıschem eCc ung der 91Zy4A (vgl
Koran, Sure 9,29) die dhimma, eine Schutzverhältnis gewährt wurde, das den
„Schutzbürgern des Islam  66 persönliche Sicherheit und das eC des Bekennt:
N1SSES und der Religionsausübung, eEINSC der Organisation des Geme1in-
eleDbDens und se1ıner Strukturen nach eigenem SC gyarantierte Nner' die
SCI dhimma ordneten en und Christen ihre nneren erhältnisse selbst. Wie
die en auifgrun des AauUus dem uUun! stammenden Prinziıps dinda
de-malkhüta dina („das Gesetz der Reglerung ist Gesetz”) die dhimma anerkann-
ten, zeptierte die hristliche e1te ihren Status als dhimmıts durch den e  ag
VOIl Murc1ı1a (78)
In einem Hadith wird die dhimma als Gleichberechtigung und Gleichver:
pllichtung VOIl Muslimen, Christen unden erklärt; dort heißst „Ihre Gesetze
S1Nd uULNlSCIC Gesetze, ihre Pilichten S1INd uUuNseTIe Pilichten Was S1E VOIL den
Muslimen unterscheidet, ist ihre Relig1on. Das Was S1e m1t den Muslimen verbin-



Auf der UC|det, sSind ihre Gesetze, insbesondere ezüglic Ehe und Familie, Erbschaftsregeln
nach eınemetc  66 In der TAaXlS jedoch S1E oft cht mehr als Duldung. Von eiıner

Gleichberechtigung VOIN Muslimen, en und Christen 1 islamischen Staat S  oldenen
/eıtalter‘

kann schwerlich die Rede SeIN, W1e den shurüf al  UMAarlyya, den das enVOI

en und Christen 1mMm islamischen Staat grundlegenden estimmungen des S08
mar- Vertrages entnehmen ist, deren verbreitetste Version cht ZU. 1n
einem Aaus Spanlien stammenden Handbuch der Staats und Rechtswissenschafit
en ist .15

Hat das en und Christen EW Schutzverhältnis dhimma) ihnen
echtlich verbrielt, en und Christen Jeiben dürifen und S1e VOT der
Nötigung Konversion Z  z Islam geschü (vgl Koran Sure 2:250) hat
ennoch N1IC. verhindert, dass auch 1m islamischen panıen immer wieder
Auseinandersetzungen cht zwischen Muslimen und uden, sondern ebenso
und VOT allem auch zwischen Muslimen und Christen kam 16 aDel der
on zwischen Muslimen, en und Christen VOIl anderer „Qualitä 6 als der
zwischen Christen, ıden und Muslimen Insbesondere den en gegenüber
Feindseligkeit der Muslime STEeTS „zufällig, NI wesentlich“ und „entschieden
unideologisch”, WIe Mark en mıiıt eCc betont hat, da das udentum dem
Islam gegenüber niemals eine dem Christentum gegenüber vergleichbare Heraus-
forderung arstellte Vielmehr handelte sich nıer „das gyewohnte er‘  en
der Herrschenden gegenüber den Untergeordneten, der a]jorıtäl gygegenüber der
Minorität“.17 Entsprechend gering WarTell denn auch aufs YallZe gyesehen die
ahrnehmung und das Interesse der Muslime en und Christen als en
und Christen.18 Selbst Zeiten der Auseinandersetzung der reC
geschützte us VoOoNn en und Christen als dhimmis n1ıe 1n rage gestellt,
solange S1e „die Oberhoheit des muslimischen Staates und den OITran: der
Muslime akzeptierten.*?

Wachsende Arabisierung
Dennoch hat die dhimma cht ausgeschlossen, dass die Arabisierung der en
WIe der Christen se1t der roberung Spanlens N1IC. LLUT stelg voranschritt,
sondern auch ihre Islamisierung 1n Gestalt VOIL Übertritten Z  z Islam kontinuler-
lich zunahm. Wie Bulliet nachgewlesen hat20 betrug der nte der
Muslime der Gesamtbevölkerung 1n al-Andalus die ıtte des un
derts gerade einmal Prozent; hundert Jahre später WaäaTell 7() Prozent; ıtte
des ahrhunderts 50 Prozent; nlang des B ahrhunderts ereıts SÜ
Prozent und Ende des 12 ahrhunderts SOgai 00 Prozent. Und Was die

Arabıisierung betrifft, klagte schon 853 Alvaro VONn Cördoba, dass sich die
Jungen eute mıiıt Begeisterung der arabischenur zuwenden, Arabisch lernen
und arabische ıtera lesen würden, aber N1IC mehr 1n der Lage selen, einen
Brief 1n einem einigermalsen esbaren eın schreiben.%1
Die ründe, die dieser Arabisierung und 1n der olge olft auch Islamısıerung
{ührten, werden AaDel sicher vielfältig FEWESEN se1n, WIe sich en und/oder
Christen Z  z Religionswechsel veranlasst sahen. Wenn auch erst AUS späterer



Der Dialog
miıt den

Zeit, aben doch ZWEe1 interessante Dokumente, die Au{fschluss aruber
geben können. Da ist ZU einen das Selbstzeugni1s amauw’al 1Dn Yahyaabrahamlıti-

schen Maghribrs (8Z undert) und ZU. anderen asjenige Sa‘d Mansür Ibn
ITradıtionen Kammünas Z Hälifte undert).

Der Aaus einer marokkanisch-jüdischen Familie stammende, später 1n Syrien, Iraq
und Iran ansässıge Ärzt, Mathematiker und Philosoph ama al al-Maghrıbi
erichte 1n Sse1Ner Autobiographie““ sehr Ireimütig, WIe ihn das Studium der
islamischen Geschichte, des Koran und der islamischen eologie und 0S0
phie und die daraus SCWONNCHNECIL Einsichten VOIL der Richtigkeit überzeugt aben,
Z  Z Islam überzutreten (janz anders dagegen Ibn Kammuna, der benfalls
VO  z udentum Z Islam übertrat, aber QAallZ andere TUn nNnannte
„Deshalb sehen bıs Z gegenwärtigen Tag nlie emanden Zu Islam
eten, sSEe1 denn (1) aus irgendeinerC (Z) aus Gründen der aC.
(3) ihn TÜGC eine schwere Steuerlast, (4) e möchte eiINer emütigung entge
hen, (5) wurde Z  = Gelangenen, (6) 6 hat sich 1n eine Muslima verliebt oder
AaUuSsS ähnlichen Gründen Wır sehen aber niemanden, der sich 1n selner eigenen
Religi0n und 1 Islam UL auskennt, der WO.  aDben! respektiert und relig1ös
rnmentert 1St, der ohne einen der genannten oder nliche TUN: Religion
des Islam übergeht.““
en! amau’al VOIl Überzeugung Spricht, Sind nach Ibn Kammüna mehr
oder weniger ormale, erliıche ründe, die )eine Konversıion malßgeben
WäaTelnl Handelt sich hierbel auch WwWI1Ie schon yesa spätere Zeugnisse,
dürfen ennoch annehmen, dass auch 1mM mittelalterlichen panlen keine
anderen TUn WAaIcCll, die en und/oder Christen Zu Religionswechsel
veranlasst aben Aass aDel tatsächlich N1IC. zuletzt wirtschaitliche Argumente
und sozlaler Status eine Rolle spielten, Konversion geradezu als Steuersparmo-
dell ente Islam übergetretene dhimmzts brauchten keine S1Zy4A mehr
zahlen en zumindest ndirekt daraus, dass INıra Cördoba ereits

Ende des ahrhunderts Übertritte ZU.  z Islam Törmlıich verboten wurden,
weil S1e e1INn olches usmais ANZCHOLMMEN en, dass dem Fiskus Steuer
einnahmen

Zerfallendes eıcl
Auch WE mancher muslimısche Herrscher Andersgläubigen gegenüber orößere
Toleranz en lie1s und S1e YEINEC 1n se1ine Dienste nahm, Was 1n der Summe
jener beeindruckenden Reihe VOIL eren VOIl en und Christen zahlre!i-
chen muslimischen OIien gyeführt hat, angelangen VO  z Umajjadenho{f 1ın Cordoba,

hat ere1ts Ch Duiforcq hinlänglich dokumentiert‘*, dass sich die Koopera
tion VON en und Christen miıt muslimischen Herrschern unter den Bedingun-
gCcH der dhimma Ende aum wirklich auszahlte und 1n der OnKreten,
täglichen Lebenssituation ihrer Gemeinschaiten keine oder zumindest keine
nennenswerten Vorteile oder grundlegenden Verbesserungen rachte, VOIlL

Einzelfällen, eben den Karrıeren einzelneren und Christen abgesehen.
Gleichwohl kann und N1IC übersehen werden, dass ennoch auch und



Auf der UC:gyerade en und Christen wirtschaftlichen und urellen Au{fblühen des
nach eınemislamischen panıen ihren tatıgen NTteen 1€eSs die Zeıt der Umajja
!7 Goldenen

denherrschait ebenso WIe, ]9, mehr noch die 1013 beginnende Zeit der eyes /eıtalter‘
de taifas, der Teilkönige, WIe die Zeit des zerfallenen Reiches und der ersplitte-
TUg gyenannt wird, die sich durch das Nebeneinander zahlreicher miteinander
konkurrierender Kmirate bzw. Könıgtümer auszeichnet und Sevilla, Granada (die
Araber nannten der starken jüdischen Präsenz G(rarndata al-yahüd „ das
udısche Granada”|), Mälaga, Almer1a, aragossa und andere Städte
Residenzstädten werden liefß deren jeweliger Herrscher der este Regent und
2TO. Förderer VOIl Wissenschait und uns sSeINn WO. und Gelehrte, Wissen-
schafitler und Künstler unabhängıg VOI ihrer Religionszugehörigkeit seinen
Hof ZOR. Und ist ohne Zweiftel gerade dieser N1IC LLUT 1n eıner Generatıon,
sondern ber (Generationen hın möglich tätıge nte VOIl en und
Chrısten, der dem islamischen Spanien das Etikett eiInes Siglo de OTO, eines
99  oldenen e1  ers  66 verliehen hat, dessen kulturelle Leistungen bis eute eben-

Respekt WwI1e ewunderung verdienen.?> relien! arubDer ermann
(GJreive: „Zeiten Ww1e die der islamisch-jüdischen Kulturblüte des Tl ahrhunderts
Sind zumelst beides zugleich: Zeıten relativer Ruhe, ohne die Mulse iehlt,
und Zeıiten eiıner gyewlssen G(ärung, einer ereignisgeschichtlichen eatıvıtät, die
die psychische Kreativität des kultursc  enden Einzelnen erst freisetzt‘“.20
I3G SAaNZC Ambivalenz dieses Zeitalters INa eiIn kurzer SCANI AUuS dem wohl
populärsten, e  en  S äuhgsten abgeschriebenen Buch des spanisch
jJüdischen Mittelalters ilustrieren In sSeINemM 1080 auft abisch, der damalı
gCcH lingua franca also, verfassten Buch der inführung INn die Herzenspflichten
SC der neuplatonische Philosoph Bahya (0NS ibn Paquda“‘ ber das
„Goldene el  er  66 181 5)

„Wenn heutzutage jemand ahnlıche under /wie SIe In der OTa beschrieben SIN
sucht, soll NUur qUarlzZ nüchtern UNSeTE Geschichte den Völkern studieren, DOM

nbeginn der Diasphora und die und Weise, In der UNSEeTE Angelegenheiten
gerege worden sind, TOLZ der verborgenen WwIE offenen Interschiede zwischen UNS und
iIhnen, die en wohl ekannt sind. Dann ird er sehen, AaSsSS UNSerTe Situation, sofern
das Alltagsleben und der Lebensunterhalt betroffen sind, ebenso sind WE hre oder In
/eiten DON Krieg und Not noch besser. Dann ird sehen, WE sowohl hre
Führungsschicht als auch die einfachen Leute sich telmehr mühen MUSSEN als die
mittleren und ıunteren Schichten hei UNS, WIeE UNSs UNSer Herr In der Schrift
angekündigt hat [ ]28 edenRen USS auch die und Weise, In der die Menschen
'OTZ der großen Unterschiede In ihren Naturen Einmütigkeit erzielen, ennn SIe einen
der ihren ZUM Herrscher wählen, ihm Gefolgschaft versprechen und SeiInen Anordnun-
gen und Weisungen folgen und SeiInNe Aae fürchten. Ar ingegen eitet, schützt,
richtet und führt SIe ihrer er Bestem, dass hre Angelegenheiten nicht DeT-

nachlässigt werden und Rein eın SIE bezwingen hbann. Wenn sich jeder ausschlieJs-
ich für sich selbst interessierte ıund NUr auf seinen Schutz edacht wÄäre, könnten die
Menschen nicht gemeinsam e1Nne Stadtmauer oder eine Festungsanlage bauen, und hre



Il. Der Dialog
mıt den

Geschichte würde ein hitteres nde nehmen. Ebenso ist die Führung des Volkes UNC.
eiInen egierenden unerlässlich, ange In Übereinstimmung mit den Erfordernis-abrahamlti-

schen SEN des (jesetzes andelt und das olk In Übereinstimmung mıt den besten Traditionen
Iraditionen und den rechten Sitten führt. Er ist ein Diener des Gesetzes, der die guten Regeln und

das ecC beachtet, die die dauerhafte Basıs seiner egierung darstellen, WIeE In der
Chrtıel (Prov ‚Güte und Treue ehüten den ÖNlg stutzt Seinen Ton
UNC. üte und In der Mischna vo ‚bete für das Wohl der egierung, enn
are nicht die Furcht DOT ihr da, würde einer den anderen lebendig verschlingen

Bahya 1DN Paqudas Feststelung, der zufolge den en mıtunter besser ergeht
als der Mehrheit der anderen, erschien ereıts selinem Übersetzer Yehuda 1bn
Tibbon aus Granada, der 1160 das Buch 1NSs Hebräische übersetzte, un

ne.  ar, da tür se1ine Zeit N1IC (mehr) zutreifend, dass l: diese Passage kurzer-
hand N1IC übersetzte; und ist bis eute geblieben: Alle usgaben des
Buches mıt Ausnahme der hier ıt1erten Edition einer judaeo-arabischen Han:  Q
schrift aus dem Jemen bleten Ibn Paqudas Text 1n der VO  z Übersetzer
zensierten Horm

Dıe Reconquista beginnt
Tatsächlich en sich zwischen 1080 und 1160 N1IC. 1U die äußeren Ver
N1sSse 1 islamischen Spanien grundlegend gyeändert, sondern ebenso auch die
Beziehungen zwischen den elig1onen: Den Niedergang des islamischen Spanliens
kontrastiert ernerhin der nauthaltsame Vormarsch der sich VOIl eon-Asturien
nach en hin ausbreitenden Reconquista.

Wachsende Konflikte
DIie sozilalen und politischen pannungen 1n und zwischen den Teilkönigtümern
tührten immer öfter Kont{likten auch zwischen den relig1ösen Gemeinschaiten.
Nach mehr als dre1 ahrhunderten rlebte Granada 1066 ZUE ersten antı
jJüdische Ausschreitungen. 1085 gelang Alfonso VI VONl en die Yroberung
Toledos und damıiıt einer der gyroißsen Triumphe der Reconquista. /war hatte OT den
en gegenüber ıldeen lassen, S1e N1IC Aaus der vertrieben oder ZUr

Annahme der auie YEZWUNZKCN; die Muslime jedoch der Verlust „ihres
Toledos“ eine solche Katastrophe, dass der Emir VOI Sevilla, u ‘tamıd 1Dn
Abbaäd, sich veranlasst sah, die fanatischen Almoravıden (unterıf i1bn asC
1n) Aaus Nordairika Hilfe rulen. Diese en sich N1IC. zweimal en Ihre
siegreiche chlacht be]l Badajoz 1086 setzte dem Vormarsch der Kastilier {ürs
erste eın Ende und 1091 ZUT rrichtung der Almoraviden-Dynastie 1n
‚panien, nachdem der, der S1€e Hilfe gerufen hatte, entmachtet worden

Zumindest 1n ihren niangsjahren entfalteten die Almoraviden eine
Schreckensherrschalt, die sich m1t der Zeit eLIWwas milderte, die Lage der
nichtmuslimischen Gemeinschaften aber weiterhin edadro erscheinen lie1s ID



Auf der Suchebeginnt eine Zeıit ETZWUNBHENCI Migrationen, 1n der viele Nichtmuslime eın unste-
nach eiInemtes en tühren SCZWUNZCN WaTenl Mehr und mehren und Christen en

zudem 1n den VOIl der Reconquista zurückeroberten Norden, Muslime hingegen 1n S  oldenen
/Zeitalte

den en
I3G Almoravidenherrschaft nurmehr eine Zeıit des Übergangs. Bereıts
1146 beseltigen S1e die benfalls Aaus Nordafirika herandrängenden, 1n ihrem
Glaubenseifer den Islam indessen N1IC minder fanatischen Almohaden, deren
Name die latınisierte Horm des arabischen al-muwahhidün („die Bekenner der
Einz1ig- und Ausschließlichkeit Gottes“)<? zugleic ihr Programm ist. Kompro-
misslos gegenüber en WwIe Christen, autete die VON ihnen verkündete erna:
tive Konversion Z Islam, migration AaUusS al-Andalus oder Manc auch
1o@ 1146 verkündete ‘Abd al-Mu'mıin „Wir können N1IC. änger en, dass
1n eEUTreIN Irrtum ver. deshalb habt Jetz 1Ur die zwischen Annahme
des Islam und 06 SO sehr sich die Almohadenherrscher die Weiteren
lung, Vertielung und Ausbreitung der arabisch-islamischen Wissenschaften
em zeigten unter ihrer Herrschafit rlebte die arabisch-islamische Aulr
klärung des Mittelalters ihre höchste uTte sehr engten S1e den Lebensraum
der Nichtmuslime eln Urs erste fand damıt die CONVIWENCIA islamischen
al-Andalus ihr Ende
SO schnell wıe ihre anzzel gekommen schnell verlie die Almohaden
MacC jedoch auch wieder, und ereıits 1m 13 un:' Niedergang
NIC mehr StOppeN. /war gelang Ende des 2 ahrhunderts noch
einmal, UrC. ihren Slieg unter ul Ja’qub  I mi al-Mansuür VOIl aro 1195 bel
Alarcoös ber Alfonso VIIL VOI Kastilien das weiıtere chnelle Vordringen der
Reconquista en, N1IC zuletzt dank der Zerstrittenher der wieder
hristlanıslierten Reiche untereinander; doch auf Dauer dieser Sieg cht
nutzen
Aufschlussreich ist auch hier übrıgens die Legendenbildung. Wie füntf
hunderte ist die Niederlage der Christen die us. wieder einmal
den en angelastet worden, nachlesbar Gestalt der Legende VOIl der udın
Von Toledo Auigebrac. hatte die Legende die VOIl Alfonso X » dem Urenkel
Alionsos VALlee, veranlasste Cronica General de ASTiLLa (um Hier ereıts ist
die Niederlage der Christen be1 Alarcos dem schädlichen Einiluss der schönen
1n Hermosa zugeschrieben worden, ın die sich 10NS0O VIIL unglück
licherweise verliebt hatte, bevor S1' 1n Lope de egas La Jerusalem conquistada

und Las de l0s Jjudia de Toledo TAanz Grillpar
ZOTSs Die INn DON Toledo Esther oder 10 euC  angers ekanntem
oman Spanische Ballade die In DON Toledo weıtere literarische Verarbeitung
gelunden hat.
Doch, wıe yesa auch der Slieg bel Alarcos hat den Niedergang der mmnmohaden
MacC cht aufzuhalten vermocht, und die erste Hälite des ahrhunderts
gyleicht der Ab{folge eines Sleges der Reconquista nach dem anderen: Za werden
die mohaden be1l avas de Tolosa geschlagen, 1236 wird Cördoba durch die
Reconquista erobert, 1241 Murcı1a, 1248 Seviılla; bleibt LU noch das Önigreic.



Der Dialog
mıt den

Granada, das sich immerhın noch bis 14092 en kann und als Zufluchtsort für
en später noch eine wichtige Rolle spielen SO

abrahamlıti-
schen

Iradıtionen Vernichtsungsfeldzug dıe en
Hatte die Reconquista miıt einem regelrecCchten Vernichtungsieldzug en
(und Muslime) begonnen „alle ‚ynagogen, die S1Ee anden, wurden erstört. Was
auch immer S1e Priestern und Rechtsgelehrten anden, wurde dem Schwert
iüberantwortet Bücher des Gesetzes wurden 1mM Heuer der ynagogen verbrannt”,
heilst 1ın einer Chronik$©0 So sich dieses orgehen doch ändern.
enn 1n dem Maße, 1n dem der Reconquistaen als Verbündete 1mM Kampi
die Muslime nützlich erschienen und gebraucht wurden und ihrer sich
verschlechternden Lage 1mM islamischen Teil Spaniens als Flüchtlinge 1n den
rechristianisierten Norden amen, WI1e dies se1t 1066 1n zunehmendem Maße der

1n dem Maiste en S1Ee e1iIn YEWISSES oNlwollen ihnen gegenüber
seltens der sSTlıchen Herrscher, das 1n allem berechnend SCWC-
SeN ST
Wie vordem 1 islamischen panien ermöglichte dies manchem VON ihnen hier
und da den Aufstieg 1n DO.  SC  € Amter und/oder wichtige Dienste bel Hofe Wıe
das Jüdische Toledo selne kulturelle uTte nach der Reconquista unter hristlicher
Herrschaft Tlebte, bestätigt 0Sse ibn Nachmias 1n seinem Kommentar den
Pirge Avot 111,2) für das 13 Uun:1 sTlıchen Spanien Insgesamt, dass
alle Bediensteten der Reglerung sich N1C LLUT nach den genannten rundsätzen
richten, sondern „Stets en Hole der Könige dienen und dort die Funktion
VOI Beratern oder Mıniıstern, Steuereintreibern us  z wahrnehmen, denn ihre
orge das Gemeinwohl ist zugleic die edingung das Wohl der en
sSe ..
Doch auch hier ist OTSIC VOT vorschneller erallgemeinerung angebracht.
enn WI1e al-Andalus, auch das Spanien der Reconquista, dass die
]Jeweils anderen, 1n diesem Falle en und Muslime, alles andere als gleichge-
STE und gyleich worden Sind, WI1Ie N1IC. zuletzt den Sıiete Partidas, dem
1348 promulgierten Gesetzeskodex Alfonsos entnehmen 1st. Wenn darın
auch eide, en und Muslime, ıunter einen gyewlssen rechtlichen Schutz des
christlichen Staates gyestellt worden SInd, WAäaTliell die Mudejares, die unter
silicher Herrschait verbhıiebenen Muslime, doch weltaus schlechter gestellt
als die uden, Wäas gyewöhnlich damıiıt erklärt wird, dass die Muslime 1n Kastilien
1 Unterschied den en VOT kurzem noch die Feinde der Christen Warell

und jetzt erst ihre Untertanen geworden sind .91
DIie jJüdischen Gemeinden weitgehende Selbständigkeit, N1IC uto
nomıe Ihre Struktur, eINSC der Bezeichnung ihrer Institutionen
und Ämter, ylich derjenigen der Gemeinden 1 islamischen Teil Spanlens. uch
1M sTliıchen Teil wurde die (Gemeinde nach dem arabisch-spanischen Aljama
genannt, hiefl der Vorsteher muqgaddemin oder adelantados, der neben dem
1LeTI und dem av-bet-din, dem Vorsteher des relig1ösen Gerichtshofes, die Geme1in-
deleitung innehatte. Seit der ıtte des ahrhunderts wurde die Önigliche



Auf der UC|Oberaufsicht ber die en 1n Kastilien und Navarra zudem VOIL einem e1gens
nach einemdazu ernannten Rav de Ia Corte („Hoirabbiner”) wahrgenommen, der miıt den aus
N  oldenendem 16 und I7“unekannten Hofjuden allerdings cht gleichzusetzen /eıtalter‘

1ST

Die Übersetzerschule Toledo
Ausdruck der mbivalenz auch jener Zeıt ist die 1n diesem usammenhang
Erwähnung verdienende Escuela de traductores de Toledo, die die ıtte des 12
ahrhunderts VO  z toledanischen Erzbischof Raimund de Aauveta) (1126-1152)
1NS en gerufene „Übersetzerschule VON Toledo”, die w1e keine andere Instıtu
tiıon {Üür den Prozess der neignung und erm1  ung arabischen und jüdisch-
arabischen 1ssens 1 christlichen panıen Ste der 1M Z bis die ıtte des

ahrhunderts seinem öhepun. zustrehbte.>% Was immer die ursprüngliche
nNntenuon dieser Gründung SCWCSCH sSe1InNn INAaY, Proprium und harakternsti
kum und hlieb die gemeinsame Anstrengung der 1n vereinten jüdischen,
STLichen und muslimischen Gelehrten und Übersetzer, die ber einen Zeit
L1LAUIN VON u 150 Jahren N1IC. LLUT eline beachtliche arabische 1NS
Hebräische, Lateinische und später teilweise auch 1NS as  SC. ubDerse
sondern miı1t ihrem Corpus Toletanum dem stTlıchen uropa zugleic. die Fülle
der arabischen und jüdisch-arabischen Wissenschait erschlossen und damıt die
Grundlagen sowohl der christlichen CNolas als auch der elehrten Polemik

den Islam gele aben, die 1n den folgenden ahrhunderten die Auseinan-
dersetzung bestimmen sollte >
nter der Reconquista beginnt zugleic eın 1n der jüdischen Geschichte alt-neues
Problem nEeEUuU autfzutauchen: das Problem der Zwangsgetauiten, der ANUSIM. Lang
ist die Reihe dieser Apostaten VO  Z udentum, der CONVETSOS, ber die später die
Inquisıtion wachen sollte$*. ob S1e ach vollzogener Konversion denn auch dem

Glauben treu blieben oder N1C doch insgeheiım weıiter dem Glauben der
ater anhingen Manchem begegnen Sspäter als Beteiligte der christ:
en e1lte den 5SOR. christlich-JjJüdischen Zwangsdisputationen des en
Mittelalters wieder.©>°

Schluss sıch wer kann

Hatte das ununter der Herrschafit Ön1g Pedros VoNn Kastilien,
dem den Beinamen o] 10 (Sder Weise”) gyegeben hatte, tür en und
Muslime noch vergleichsweise eun: begonnen Wenn auch N1IC. STOMSC
verinizierbar, ist 1n dem uDerheierten „Gespräc. zwischen dem Önlg Don
Pedro, dem Alten, VOIl en, dem Weisen Nikolaus VOIll Valenc1ia und dem
en Ephraim ben AanCc. ber die este Relig10n” doch zumindest das Klima
der damaligen Zeıt wohl ıC wiedergegeben®®© endete mı1t eilıner Welle
VOIl antijüdischen Ausschreitungen, die 1390/91 1n Seviılla begonnen und bald
araıı auft Kastıilien und ago: übergegrifien en und die Etappe der



Der Dialog Reconquista einleiteten.9/ Von dem mıt seinen berühmt-berüchtigten Hasspredig-
miıt den

abrahamlti-
ten durchs Land ziehenden Fanatiker Vicente Herrer und selnen Flagellanten
immer wieder NleEUuU angeheizt, erreichten S1Ee ın den Jahren 1411 DIS 1413 ihrenschen

Tradıtionen vorläuhgen Höhepunkt. Den Hintergrund dieser ramatischen Ereignisse bilde
ten Zu einen Auseinandersetzungen zwischen Wwe  er und geistlicher aC.
Z  3 anderen aber, und dies VOT allem, die sozilalen Ver  NıSSsSe jener zehnnte
des wirtschaftlichen Niedergangs, die die vorhandene, auft relig1ösem
eruhende ne1gung der stTliıchen Mehrheit die Andersgläubigen 1n
Sozlalne1id und blinden ass umschlagen en Insbesondere en und CONDEeT-

SOS, die se1t den Alftonsinen 1n beträchtlichem Maise ZUT stokratue auigestiegen
WAaTICIl, mussten Aun als Sündenböcke Tür alle NI gelösten gesellschaitlichen
TODIeme er  en
Der inferiore us indessen, 1n dem sich en und mehr noch Muslime
sSTlıchen Spanıen befanden, der wachsende Sozialneid und damit einherge-
hend der Konversionsdruck, dem S1e ausgesetzt WAaIell, dazı, dassus
und, WeNnNn auch 1n geringerem Malse, en 1NSs nasridische Önigreic Granada
ohen, 1n dem noch einmal etwas WIe eine jüdisch-muslimische CONVIVENCIA
entste. bevor mı1t der roberung Granadas und der Vertreibung der Muslime
und en VOIL der Iberischen 1NSse eın eN!  gZes Ende ere1ite worden
ist 98 DIie en (und wenıgen us.  e), die cht ach Granada gellohen, SOIl-

dern 1mM sTliıchen Spanien, 1n en, agon und/oder Valencia geblieben
WAaICIl, lebten weıthıin VOI der Erinnerung al-Andalus. Ablesbar ist dies cht

ihrer Jıteratur, ihrer ichtung zumal, die W1e nge. Saenz-Badillos
gyezeigt hat>% gdllZ 1n der Tadıllon des islamischen Spanien SK der arabı-
schen Sprache und Kul verpilichtet blieb und L1LUT- allzıu oft VOIL nostalgischer
Sehnsucht ach al-Andalus gyeprägt das ängs weıt zurückliegende ergan
genheit und darum Z  = YY  oldenen eitalter“ gygeworden
Mıt Blick arauı ist Amer1ico as wohl zuzustimmen, WEn CT VO  Z spanischen
Mittelalter als VOIl einem jüdisch-christlich-muslimischen (Gewebe sprach und
das Zusammenleben VOIl uden, Christen und Muslimen eine zusammenhängende
Lebensstruktur nannte, die STEeTS eine conflictiva CONVDIWENCIA de fres Castas
de creyentes, ein koniliktträchtiges Miteinander der drei Religionsgemeinschaiten
BCWESCIH, bevor S1Ee 1492 mit EW:; erstOÖrt worden ist.
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